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Mönc henstein.
Sie fahren im leuchtenden Sonnenschein

Hinaus zum fröhlichen Feste,
Zum Sängerkrieg in Mönchenstein,
Die munteren, lachenden Gäste.

Doch durch die Wolken folgt dem Zug
Verhüllten Hauptes in raschem Flug
Der bleiche Todesbote.

Schon grüssen die Fahnen, erdonnernd saust
Der Zug auf die zierliche Brücke;
Da schmettert das Schicksal mit eherner Faust
Die schwankende Tragbahn in Stücke.
Sie stürzen hinab in den reissenden Strom
Und klagend auf zum Hirnmeisdom
Tönt Schrei und Todesröcheln.

Zerrissene Leiber, zerschmettert Gebein

In grausig zuckenden Haufen,
Gell tönt in die Freude der Jammer hinein,
Und blutroth die Wasser laufen.
Nur Du allein stillst noch den Schmerz,

Leg' ihnen die Hand auf das bebende Herz,
Du milder Todesengel.

Was steht Ihr weinend am frischen Grab,
Ihr Männer von Osten und Westen?
Es blicken die Opfer auf Euch herab,
Ans Werk denn, Ihr Wägsten und Besten!
Der Krämerhand, die schachernd wirbt, -
Ob Schweizerblut dabei verdirbt
Entwindet unsere Bahnen!

Eus îrrm tfëucft ter Eimiaç.
SBaê bod) Suropenê S3rtttjen ftcf) umê ©eil ber ÛJcenîdjtjeit fümmern,
SSor fauter Slrbeit jämmerlid) ibr berbeê Sooê Perfdjltmmern!

SSon Safan btê nacb, geuerlanb ipttcft'ê bunt bon 5Inefboten;
ffîan tbut mit ungenirter ©anb, roaê anberm SSolf berboten.

Sin einem ©of Silentium bor Surjem roar berorbnet,
®aê SSoIf fpradj nämlidj flar fo bumm, ein S3rinj ïjab' ftd) gemorbnet.

Slm anbern Ort bie SMijei tt)at pflicbtgetnäfe baê SBefte,

SBttfet' leiber ntdjt, roaê ptinjlid) fet unb fifet nun büfeenb fefte.

Spielböllen bält ber Sine bn, Sodepê beftidjt etn 3roeiter;
Semanten ûiefjlt ber grau 9J?ama ein dritter, unb fo roeiter.

SBritannia fingt: God save the Queen, o jerum, jerum, jerum!
SBaê irbabct benn eût SSiêcfjen spleen? O quae mutatio rerum!

SBaê Slnbre tfjun, SSerbredjen beifet, bei 'gürften nennt eê Sport man.
So lang baê SSolf fein Scfjtcfial preist, lebt lieberlidj io fort man.

En ^rrrn Mofitfrftilti.
Sief), biroabr! Stiegen Sie, ©err 9îotf)tcf)ilb, baê fjätten Sie nidjt

tollen tfjuen. 2>ie Sadje ift nämlidj bie: ®aê ruffifdje ginanjmtnifterium
SBpidjnegrabêfi roifl ©elb aufnehmen für baê betlige ruefeüdje 9îeidj, roo Sie
ftnb gegangen unb fjaben ifjm äffe jroei SSeine untertcfjlagen unb rooHen

macfjen, bafe mit S'rael überbaupt nidjtê ju macben iff. 3)ie ©acbe tft
nömltdj bte, bafe bie ruefeifdje Satt'ertdjaft tagt : man babe bte rotf)icbilbrigc
®laubenêgenoifenicf)att io übergenug genoffen, bafe man ben umfiegcnben
Qrtfcbaften aucb, babon gönnen möcfjte, unb brum bie ©ebräer jum Sfbicfjub

bringt, unb baê macfjt bie ©erren Srj= unb ©tlberPöter Sfraelê io bôê, bafe

ber SBpfcbnegrabëft ben flrofeen ©elbbaufen nicfjt baben foU, obroof)! er ge=

meint, er errotjtcfjne grab jefcrt. ®ie ©acbe ift nämlidj bie: 2>er SRuefe meint
e§ im ®runb einfadj nur guet mit bem Sab, roeil eê für benfetbigen bom
übelften Uebel muefe tein, immer in einem Sanb roofjnen, roo eê faft nicfjtê
fjat alê Scfjroein pon Dberft biê llnterft, unb roo man fogar auf ben ©tra=
feen über allen Specf trolt. ®er Sub bat bter nicbtê alê SSerlegenbeiten,
befonberê um Oftern, roeil man bann feine Dftertämmcr finbet, unb eê iff
bodj aucb nicbt fdjidbar jum (Sifen am bödjften getertag sunt Stempel:
Cftermärber ober Ofterfafeen, unb audj feblt eê fûrê Saubbüttenfeft allfjter
am Saub, unb barum io bat ftcb ber Saifer mebt anberê betten fönnen,
alê roomit er bie armen Suben roenigftenë mit lirtaub für anberêroobin
Pertdjicft. Natürlicb muefe baê SSerpacfen iefjr preffant lein ; bie Sacbe ift
nämlicb bie: Garnit ben ©aPonreifenben nicbtê fann geftoblen roerben; eê ift
ja nicfjt Sltleê io ebtlid) roieruefeiiebe llntertbanett Pom friecrjifctjen ®laubenê=
befenntntfe. llnb bann erft 'nocb ber ©efunbbeitëpunft, Perebrter ©err $Rotb=

idjtlb SBaê ift beffer für Sfrael alê eine rabifale SuftPeränbertidjfeit
®aê SSätercben muefe bei Slftem bocb aucb an bie Sbriften benfen, roelcbe

jroar iebr gläubig, aber febr leiten ©läubiger ftnb. SSätercben muefe biefen

ffinbereben bocb audj bie Suft berbeffern, roaê am rooblfetlften gefebiebt,

roenn bie Süben über Sßppten nacb Snnabia roanbern, bamit bafe bann ber

fdjarfe S3öHengerucb ftcb umroanbliget in gufelbnmpf, unb bie Suft nicbt
roeiter Perpeftiget roirb burd) Sdjulben nebft Sinê unb SinieSjtn?.

Sa roobl, ©err ïïîotbîdjilb, mäfeigen Sic Sbre 3orntgfeit. SSätercben

meint eê gut auf beibe Seiten, ti&erecfê unb fiinterrücf§. 5) te Sadje ift
nämlicb bie: Sr ift bulbbott unb Sie ftnb goIbPofl unb man mufe einanber
auêbelfen, unb roenn Sie eê nidjt tbun, ift eê auê mit ber tranfreicfjtfcben
greunbfdjaft jroifcben ©tnagogen unb Demagogen, unb bem ruffenliebf)abe=
rifeben 53râfiê Satnot tbut eê bann gar notb", bie Suben ebenfatlê für
Suftbertaufcb binüber ju befionbeln. Sê bat ja bereitê Semoitber Pernom»

men, bafe eê auf ©upf unb Spife ftebt, ju Sbren Pon S3eterëburg bte

granfeuSopfftabt umjutnufen (53arbott: ju fietcfjnciben) in 5)îeterêpartê"
(tote präebtig!). 33itte, ©err 9îotbîd)tlb, befebren Sie fié, roomit Sie gegen
otte Sfcbtung bôchftenë gtüfet gribolin Srfifättf icb,

Suropâiîajcë SScvmitthingêbureau.

Eu» htm ifummp Japan.
D, bie bttmmen Safaueien! SBie roir nämtnb beute leien,
güblen folcbe ftcb gefebeiber, alë baê SSolf ber Genfer leiber.
Sie Perbieten baê S)itell! nnb Petfünbcn laut unb beb":
SBer fid) biteEire fünftig, fei tajirt alê utipernünftig.
SBo mit äfeeffern unb 33iftolen Seute SSlut unb S3eulett boten,
Sßncff bie Sfarrcu beibe 3n>et" bie geftrenge SMijei,
SBäbrenb eê bie fjöcrjfte Sbre faft in ganj Suropa roäre,
Sine Sfugel bübfcb im SWagen ober Söcber beimjutragen,
®afe matt mutbig unb gefebidt angefreff'tte Sbre flieft.
5£iefe Sapanefen [trafen Sunfer nocb fogar unb ®rafen,
SBeldje bann auf ber ®aleere ftopfen bürfen SSurfcfjenebre.

Sdjredlicb, edücb! obne Sdjneib! roeber jottPolI nocb jeiebeibt.
Unb ein fefter, ftrammer Scbnappbabn teiïe niemalê nicbt nad) Safatt,
33leibe, roo fieb flott bte Smigen tummeln in S3eleibigungen,
SBo ber fefebe ©err ©tubent flucbettb mit bem Säbel rennt,
S3ië er einen greunb errennt, ber tbn bttmmer Sun9?" nennt;
SSiê ein netteë Snflrumeut feine ©aut ein 23iêd)en trennt,
Unb ein brnper SSater flennt, roenn er lieêt baê ïeftatnent.

SBiffen Sic, bafe 9teidjëfanjler SapriPt an ber 3"derfranfbeit
leibet?"

So, id) bûctjte, ber ©nnbelëocrtraa. macbe tbm mebr Scbmerjen, alê
bie änderprämien."

®ott!ob, bafe icb in meiner Sufl^nb
Srjogen roarb ju 8üd)t unb ïngenb
Unb febüebtern nad) ber Srbe fet)' ;

2>enn fommt ein 9J(äbcben in bie sJ?äb",

Scbau' ftttfam icb auf giife' unb SBabcn,

Um meiner Seele nicbt ju idjnbcn,
9cid)t fünbbaft ibr inê Slngeftcfjt,
©o roaê tbut ja fein grommer nicbt.

Spbraim 9totler.

8is kadrsn im Isueliteuäen 8onnensedein

Hinaus ^um krönliensn l'esté,
?um 8änZsrkrieZ iu Nönedenstsill,
vis munteren, lacdenäen Oästs.

voen àurod àis Vollisn kolgt äem AuA
VsrdüIIten Hauptes io rasedsm l'Iuß
ver blsieds loäesbots.

8edon Zrüsssn äie salinen, sräennsrnä saust

ver AuA auk clie liierliede Krücks;
Da scnmettsrt, äas 8cdicksal mit ederner I?aust

vis scdvvaiilisnäs l'rgAbadn iu Ltüeks.
8is stürben dinab in àsn reissenäsn 8trom
Unä klaAenä auk xum Limmelsäom
l'ont 8edrsi unä l'oäesröei'elu.

Nus dem Buch der Röntge,.

Was doch Europens Prinzen sich ums Heil der Menschheit kümmern,
Vor lauter Arbeit jämmerlich ihr herbes Loos verschlimmern!

Von Japan bis nach Feuerland spuckt's bunt vou Anekdoten;
Man thut mit ungenirter Hand, was anderm Volk verboten.

An einem Hof Silentium vor Kurzem war verordnet,
Das Volk sprach nämlich gar io dumm, ein Prinz hab' sich gemordnet.

Am andern Ort die Polizei that pflichtgemäß das Beste,
Wußt' leider nicht, was prinzlich sei und sitzt nun büßend feste,

Spielhöllen hält der Eine da, Jockeys besticht ein Zweiter:
Temanten stiehlt der Frau Mama ein Dritter, und so weiter.

Britannia singt: t^oà «ave tire t^ueeu, o jerum, jerum, jerum!
Was schadet denn ein Bischen spieen? t) qnae mntatio rsrniu!

Was Andre thun, Verbrechen heißt, bei Fürsten nennt es Sport man.
So lang das Volk sein Schicksal preist, lebt liederlich io fort man.

Nn Herrn Rothschild.

Aeh, biwahr! Luegen Sie, Herr Rothschild, das hätten Sie nicht
sollen thuen. Die Sache ist nämlich die: Das russische Finanzministerium
Whschnegradski will Geld aufnehme» für das heilige rueßnche Reich, wo Sie
sind gegangen und haben ihm alle zwei Beine unterschlagen, und wollen
machen, daß mit Israel überhaupt nichts zu machen ist. Die Sache ist

nämlich die, daß die rueßische Kaiserschaft sagt: man habe die rothschildrige
Glaubensgenossenschaft so übergenug genossen, daß man den umliegenden
Ortschaften auch davou gönnen möchte, und drum die Hebräer zum Abichub
bringt, und das macht die Herren Erz- und Silberväter Israels so bös, daß
der Whschnegradski den großen Geldhaufen nicht haben soll, obwohl er
gemeint, er erwhschne grad jetzki. Die Sache ist nämlich die: Der Rueß meint
es im Grund einfach nur guet mit dem Jud, weil es iür denielbigen vom
übelsten Uebel mueß sein, immer in einem Land wohnen, wo es sast nichts
hat als Schwein von Oberst bis Unterst, uud wo mau sogar auf den Straßen

über allen Speck trolt. Der Jud hat hier nichts als Verlegenheiten,
besonders um Ostern, weil man dann keine Osterlämmcr findet, und es ist
doch auch nicht schickbar zum Essen am höchsten Feiertag zum Exempel:
^stermärder oder Osterkatzen, und auch fehlt es fürs Laubhüttenfest allhier
am Laub, und darum so hat sich der Kaiier uicht anders helfen können,
als womit er die armen Juden wenigstens mit Urlaub kür anderswohin
verschickt. Natürlich mueß das Verpacken sehr pressant sein : die Sache ist
nämlich die: Damit den Davonreisenden nichts kann gestohlen werden; es ist

ja nicht Alles so ehrlich wie rueßische Unterthanen vom kriechiichen
Glaubensbekenntniß. Und dann erst 'noch der Gesundheitspunkt, verehrter Herr Rothschild

Was ist besser für Israel als eine radikale Luftveränderlichkeit
Das Väterchen mueß bei Allem doch auch an die Christen denken, welche

zwar sehr gläubig, aber sehr selten Gläubiger sind. Väterchen mueß diesen

Kinderchen dvch auch die Luit verbessern, was am wohlfeilsten geschieht,

wenn die Juden über Egypten nach Kanadia wandern, damit daß dann dcr

Aerrissens Imitier, xsrscdmsttert Oedein

In ArausiK öuckenäsn Hauken,
Osll tönt in äie ?reuäe äer -lammsr dineiu,
Unä blutrotd äie 'Wasser lauten.
Xnr vu allein stillst nooli äen 8edmer?,

I,6K' idnen äie Hallä auk äas bedeuäe Her?,
Du miläsr l'oäessnAel.

'Was stsdt Idr vsinenä am krisensu Orab,
Ilir Uäimsr von Osten unä 'VVestgn?

Ls dlieken äis Opker auk àed derad,

às Werk äenn, Idr 'WäAsten unä lZsstsu!

ver X räiri srli an à äie sedaedernä mrbt,
Od 8càeÌ2grbIut äabsi veräirbt
lZut^viuäst, unsere Rad neu!

scharfe Böllengeruch sich umwaudliget in Fuieldampf, und die Lust nicht
weiter verpestiget wird durch Schulden nebst Zins und Zinseszins.

Ja wohl, Herr Rothschild, mäßigen Sie Ihre Zornigkeit. Väterchen
meint es gut auf beide Seiten, Überecks und hinterrücks. Die Sache ist

nämlich die: Er ist huldvoll und Sie sind goldvoll uud man muß einander
aushelfen, und wenn Sie cs uicht thun, ist es aus mit der krankreichischeu
Freundschaft zwischen Sinagogen uud Demagogen, und dem russenliebho.be-
rischen Präsis Carnot thut es dann gar noth", die Juden ebenfalls für
Luftvertausch hinüber zu behandeln. Es hat ja bereits Jemcmder vernommen,

daß es auf Gupf und Spitz steht, zu Ehren von Petersburg die

Franke»- Kopsstadt umzutaufen (Pardon: zu beichncideu) in Petersparis"
(wie prächtig!). Bitte, Herr Rothschild, bekehren Sie sich, womit Sie gegen
alle Achtung höchstens grüßt Fridolin Schl änlich.

Europäisches Vcrmitilungsbureciu.

Nus dem dummqn Japan.
O, die dummen Japanesen! Wie wir nämlich heute leicn,
Fühlen solche sich geicheider, als das Volk der Denker leider.
Sie verbieten das Duell! und verkünden laut und hell:
Wer sich ducllire künftig, sei toxirt als unvernünftig.
Wo mit Messern nnd Pistolen Lente Blut uud Beulen holen,
Packt die Narren beide Zwei" die gestrenge Polizei,
Während es die höchste Ehre fast in ganz Europa wäre.
Eine Kugel hübsch im Magen oder Löcher heimzutragen,
Daß mon muthig uud geschickt angefress'ne Ehre flickt.
Diese Japanesen strafen Junker noch sogar und Grafen,
Welche dann aus der Galeere stopfen dürfen Burschenehre,
Schrecklich, ecklich! ohne Schneid! weder jottvoll noch jescheidt.
Und ein sester, strammer Schnapphahn leiie niemals nicht nach Japan,
Bleibe, wo sich flott die Jungen tnmmeln in Beleidigungen,
Wo der sesche Herr Student fluchend mit dem Säbel rennt,
Bis er einen Freund erkennt, der ihn dnmmer Junge" nennt:
Bis ein nettes Instrument seine Haut ein Bischen trennt,
Und ein braver Vater flennt, wenn er liest das Testament.

Wissen Sie, daß Reichskanzler Caprivi an der Zuckerkrankheit
leidet?"

So, ich dachte, der Handelsvertrag mache ihm mehr Schmerzen, als
die Zuckerprämien."

Gottlob, daß ich in meiner Jugend
Erzogen ward zu Zucht und Tugend
Und schüchtern nach der Erde seh':

Denn kommt ein Mädchen in die Näh',
Schau' sittiam ich a»f Füß' und Waden,
Um meiner Seele nicht zu schaden,

Nicht niudhaft ihr ins Angesicht,
So was thut ja kein Frommer nicht.

Ephraim Roller
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